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Dem Abgrunde zu. 131— —

ihm zu Dank . Bei dem Anſetzen im Wald iſt er wie der

Teufel hinter Einem drein . Wenn die Kaute einen halben Zoll
weniger tief iſt als ſie ſein ſoll , verführt er einen Lärm , daß
es dem Kuckuck Angſt wird . “

„Ich bin letzthin dazugekommen, “ berichtete ein Anderer ,
„als er ſeinem Buben gottserbärmlich das Fell gegerbt .
Warum ? Das Kind hat , mit Andern , beim Schloßbauern ein

Paar Erdäpfel ausgegraben , um ſie am Feuer , das ſie gemacht ,
zu braten . “

„ Deßwegen wär ' der hochmüthige Schloßbauer nicht Ban⸗
kerott geworden ! “ urtheilte eine andere Stimme .

„ Ich glaub ' es war des Feuers wegen , und in dem hat
er Recht, “ gab wieder Einer ſeine Meinung ab . Von da weg
kam die Rede auf Brandgeſchichten ; in unerſchöpflicher Rede
wurden alle Brände , bei denen man geweſen und nicht geweſen ,
erzählt . Die Gäſte im Rappen lebten um ſo wohler daran als
die Berichte grauſig waren . Aber Keinem kam es entfernt
ein , daß in dem Büblein auf der Bank , ein Funken glimme ,
der ſich ungehindert zur Brunſt entwickeln ſollte , die Haus und

Heim , Daſein und Leben verzehren mußte .

IE.

Die Schule .

Wenn an Allerſeelen den Toden ihr Recht geſchieht , ſo iſt
der Tag nachher für die Jugend bedeutend . Die Winterſchule
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fangt an , dazu kommen nicht blos die alten Schüler , man führt

auch dem Lehrer die Rekruten zu. Unter dieſen iſt heuer der

Seppel . Mißmuthig läßt er ſich von der Mutter zum Schul —

haus ziehen .

„ Jeſus Maria ! “ ſagt eine der Frauen , welche den gleichen

Weg wandern , „ wie ſieht doch des Riedels Seppel ſchneikig

aus . Den bringen ſie wieder nicht auf . Allwege füttern ſie

ihn nicht . “

„ Sie tränken deſto beſſer, “ ſagt eine Andere , „ der Kerl

ſauft , unſer Großvater hat ' s aus dem Wirthshaus heimgebracht .

Heilige Mutter Gottes bewahr ' unſere Kinder vor dem ! “

Seppels Mutter hörte von allem nichts , aber es fie

ihr doch auf , wie ihr Kind leid und elend neben den Andern ,

ausſah . Dabei meinte ſie , ein gutes Glas Wein müſſe ihn

herausreißen . Der Wein war rar , nur ein klein wenig konnte

von dem letzten Herbſt für den Gebrauch erübrigt werden ;

aber dieſer ſollte für das Bübel ſein . Sie und ihr Mann

könnten ſchon mit dem Trinkwein ( Waſſer das über den ge—

kelterten Trabern gegährt und mit Zucker verſüßt iſt ) vorlieb

nehmen . Uebrigens haben wir ja beim Taglöhnern unſern Wein ,

tröſtet ſie ſich .

Sie übergibt dem Lehrer ihr Kind , aber ungerupft läßt

ſie Seppel nicht fort . Er verzieht das Geſicht zum Heulen und

will es eben zum Brüllen bringen , als Frau Riedel ihn durch

eine Dutte Zuckerdings zum Schweigen bringt . Nun iſt die

Mutter dem neuen Schüler ſchon entbehrlich .

Wie es Seppel daheim gewöhnt iſt , probirt er es in
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der Schule . Es bekommt ihm aber ſchlecht. Hat er doch
hier , nicht mit ſchwachen Eltern aber mit einem ernſten Lehrer ,
dem die Kinder , wohl oder übel gehorchen müſſen , zu thun .
Das Brüllen trug dem meiſterloſen Burſchen tüchtige Schläge
ein , ſammt der Erklärung : „ So nun weißt du , warum du

heulſt . “ Seppel gewöhnte ſich wohl das Brüllen ab , aber er
kam dafür ſelten und immer ſeltener in die Schule .

Für ' s Gewöhnliche hatte er Bauchweh wenn ' s gegen die

Schulzeit ging . Da eines ſeiner Geſchwiſter an der Ruhr ge —
ſtorben war , kam bei dieſer Krankheitserſcheinung die arme
Mutter in tauſend Aengſte . Das ſchrieb ſich der Kleine

hinter ' s Ohr .

Waren dann die Eltern bei der Arbeit , ſo wurde er ſchnell
wieder geſund ; er trieb ſich in der Nähe umher oder über —

raſchte Vater oder Mutter in den Reben , wo er treulich am

Logel mithalf .

Auf die Klagen des Lehrers über dieſe Nachläſſigkeit ant⸗

wortete die Mutter ſeufzend : „ Es iſt unſer Einziger , ein

kränkliches Kind , dem die Luft gut thut ; iſt er einmal darüber

draus , ſo muß er gewiß immer kommen . “ Allem Anſcheine
nach ſollte Seppel nicht darüber ' naus kommen . Mußte doch
der Herr , als er in die chriſtliche Lehre kam , beſtätigen , daß

Joſeph Riedel weder leſen noch ſchreiben könne . Der Mutter

that ' s leid , daß ihr Kind keinerlei Weiſe in der Kirche zu

gebrauchen war , weder zum Chorknaben , noch bei der Pro⸗
zeſſion zum Blätterſtreuen . Er lottelte ſo mit , während Andre

im feinen Chorhemdlein dem Herrn dienten .
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Als er zuging , luden Riedels , wie das Gebrauch iſt ,

Pathen und Verwandten zum Eſſen . Seppel ſollte natürlich

in die Vesper , daraus wurde nichts , lag er doch , in ſeinen

neuen Kleidern , bewußtlos auf dem Bett . „ Es iſt ihm nicht

gut ! “ entſchuldigte die Mutter . Die Gäſte lachten ungläubig

und Einer ſagte vor ſich hin : „ Morgens den Herrn empfangen

und zur Vesper voll ſein ; aus dem kann Etwas werden ! “

Sepp ging mit dem Vater in den Taglohn , aber es

währte nicht lang , ſo erklärte dieſer : „ Ich kann den Schliffel

nicht brauchen , er bringt mich um die beſten Häuſer . Er thut

nichts und wenn er etwas macht hat ' s keine Art . “ Nun ſollte

er mit der Mutter die eigenen Reben bauen , aber es ging

keinerlei Weiſe vom Fleck . Die Frau meinte ſchließlich ſolche

Arbeit ſei zu hart für ihr Kind ; er ſolle Schneider werden ,

ſo ſei er doch im Schermen .

Der Meiſter probirte mit ihm und ſagte dann : „ Spar '

das Lehrgeld , Gevatter , aus dem Sepp wird ſein Tag des

Lebens kein Schneider ! “

Nun ging er in die Fabrik und brachte am Zahltag heim

was ein zehnjähriges Kind verdient . Seppel hatte das Wein —

trinken in guten Jahren gelernt , nun folgte aber ein Mißjahr

dem Andern und es ſah aus als ſolle das Trinken einſtweilen

an den Nagel gehängt werden . Da thaten ſich die Branntwein —

ſchleußen von Norddeutſchland auf . Ueber den Rhein her

kommt Schnaps die Hülle und Fülle , an jedem Krämerladen

taucht die Schnapsflaſche auf . Der Arbeiter verdünnt das

Gift und trinkt es anſtatt des theuren Weines . Die Gewohn —
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heitstrinker fallen darüber her . Dieſer Handel grünt und blüht ,

ſelbſt dann , wenn anderer Verkehr ſtockt . Wie es den armen

Elſäſſer dabei geht , das kümmert die Fabrikanten nicht , die

wünſchen ſich Glück zu dem neuen Boden , den ſie für den Ver⸗

trieb ihres unheilvollen Producktes gewonnen .

„ Seppel , geh zum Doktor ; es iſt dem Vater nicht zum

Beſten . “ Mit dieſer Bitte begegnet die Mutter dem aus dem

Fabrikſaal heimkehrenden Sohn . Seppel geht . Der Arzt macht

ein bedenkliches Geſicht . Riedel war vor zwei Tagen durchnäßt

heimgekommen und in den naſſen Kleidern geblieben . Dies hat

er wohl ſchon hundert mal ohne Nachtheil gethan , aber diesmal

warf ' s ihn . Froſt und Hitze wechſelten , Engigkeit und Stechen
im Rücken war immer da . Das Blaſenpflaſter wirkte nicht .

Ohnerachtet aller Pflege von Seiten der Mutter ging der

Arbeiter ſeinem Ende zu. Ehe ſich die Sinne verwirrten , ſagte
er : „ Du kannſt mich dauern , der Seppel iſt nichts und wird

nichts , halt ihn beſſer unter dem Daumen , ſonſt kommſt du

nicht aus mit ihm ! “ Darüber kam der Geiſtliche mit dem

Sterbſakrament ; faſt bewußtlos empfing der Kranke die Weg⸗

zehrung . Das Todesröcheln hob und ſenkte die müde Bruſt .

In tiefem Jammer kniete die treue Lebensgefährtin am Bett .
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